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V

Vorwort: Warum dieses Buch?

Nachhaltigkeit ist ein breit gefächertes, extrem komplexes Themengebiet. Es gibt 
keine einfachen Lösungen und jeder Lösungsversuch birgt Vorteile aus der einen 
Perspektive und wiederum Nachteile aus einer anderen Perspektive. Das Ziel, ein 
intelligentes, nachhaltiges und integratives System zu schaffen, in dem wir trotz 
Wachstum eine absolute Balance zwischen Umweltbelangen, gesellschaftlichen 
Interessen und Wohlstand schaffen, wird wahrscheinlich eine Utopie bleiben, wenn 
wir dafür Perfektion anstreben. Aber Schritt für Schritt, immer das Idealziel vor 
Augen, können wir eine deutliche Verbesserung erreichen.

Unsere jetzige Art zu wirtschaften, wird einer wachsenden Weltbevölkerung 
nicht gerecht. Ein unveränderter Kurs erscheint selbstzerstörerisch  – erst recht, 
weil der Klimawandel mit hoher Wahrscheinlichkeit extreme Folgen haben wird. 
Wandel steht daher im Mittelpunkt der globalen Nachhaltigkeitsdiskussion. Um 
die Erderwärmung auf eine Steigerung von unter 2 °C zu begrenzen, müssen wir 
uns aber nicht auf einen Rückschritt einlassen. Sondern wir können neue Wege 
gehen, unseren Ressourceneinsatz verändern und bereits vorhandene sowie neue 
Lösungen und Technologien einsetzen, um den erforderlichen Transformations-
prozess zu begleiten.

Warum ist mir das Thema Nachhaltigkeit so wichtig?
Ein fundiertes Wissen über Nachhaltigkeit bildet die Grundlage für den Aufbau 

von Nachhaltigkeitsstrategien im Unternehmen und von nachhaltigen Investments. 
Sie haben ein Nachschlagewerk vor sich, in dem die zahlreichen Facetten der 
Nachhaltigkeit in Form von Fragen und Antworten kurz und prägnant dargestellt 
werden. Die Weiterentwicklung und Neuerungen der letzten 5 Jahre im Kontext 
einer nachhaltigen Unternehmensführung sind beachtlich. Daher sind es in der 
2. Auflage noch einmal 14 Topics mehr geworden: Jede der nun 125 Fragen mit 
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 jeweils dazugehöriger Antwort ist ein eigenständiges Angebot für nachhaltige Wei-
terbildung. Zur zusätzlichen Orientierung habe ich die Fragen und Antworten 10 
Themenbereichen zugeordnet, um Ihnen einen vollständigen Überblick zu bieten 
und ein gezieltes Nachlesen zu ermöglichen.

Ich freue mich sehr über Ihr Interesse am Thema Nachhaltigkeit und bin über-
zeugt, dass wir für langfristig wirtschaftlichen Erfolg noch viel verändern können 
und verändern müssen. Zu dieser Einsicht bin ich erstmals bei der Gruppe Deut-
sche Börse über die Entwicklung des Handels mit CO2-Zertifikaten unter dem EU 
ETS gelangt und fand das seitdem in vielen Unternehmensprojekten bestätigt. 
Ohne Nachhaltigkeit keine Zukunft!

Hofheim, Deutschland Katja Mayer  

Vorwort: Warum dieses Buch?
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Nachhaltigkeit – Hintergründe und 
Definition einer globalen 
Herausforderung

 Frage 1: Was ist der Ursprung der Nachhaltigkeitsdebatte?

Die heutige Nachhaltigkeitsdebatte fand 1972 ihren Ursprung in der vom Club of 
Rome veröffentlichten Studie The Limits to Growth, die mittels computersimulier-
tem Weltmodell in Szenarien die Wechselwirkungen wesentlicher Trends analy-
sierte: Industrialisierung, Bevölkerungsdichte, Nahrungsmittelressourcen, Ausbeu-
tung von Rohstoffreserven und Zerstörung von Lebensraum sowie Energiebedarf. 
Die grundlegende Annahme war, dass das heutige lokale Handeln jeder einzelnen 
Volkswirtschaft in Summe langfristig dramatische globale Auswirkungen hat.

Trotz wissenschaftlicher Kritik an der Studie hat sie in der internationalen  
Völkergemeinschaft das Bewusstsein für die Endlichkeit natürlicher Ressourcen 
und die Dringlichkeit einer internationalen Umweltpolitik geschärft. Noch im sel-
ben Jahr fand die erste Umweltkonferenz der Vereinten Nationen in Stockholm 
statt. Diese wird zwar als Wendepunkt in der Debatte globaler negativer Umwelt-
auswirkungen angesehen, hat allerdings in den darauffolgenden 10 Jahren wenig 
bewirkt.

Erst durch die 1982 erfolgte Gründung einer unabhängigen UN-Kommission 
World Commission on Environment and Development (WCED) kam neues Leben in 
die Debatte. Der Auftrag der sogenannten Brundtland Commission war es, sich mit 
den globalen Umwelt- und Entwicklungsproblemen auseinanderzusetzen und trag-
fähige Lösungen zu entwickeln, denen sich die internationale Staatengemeinschaft 
verpflichtet fühlt. Auf der Grundlage des 1987 veröffentlichten  Brundtland- Berichts: 
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Tab. 1.1 Kleine Chronik der Rahmenbedingungen für eine nachhaltige Entwicklung

Kleine Chronik der Rahmenbedingungen für eine nachhaltige Entwicklung
1972 Veröffentlichung des Berichts The Limits to Growth durch den Club of Rome. 

Grundlage für den Bericht ist eine Computersimulation, die das exponentielle 
Wachstum der Weltwirtschaft und Weltbevölkerung bei begrenzten Ressourcen 
aufzeigt

1972 1. UN-Umweltkonferenz in Stockholm
1983 Einrichtung der UN-Kommission: World Commission on Environment and 

Development (WCED). Ziel: kurzfristige Verbesserung des Wohlergehens, ohne die 
lokale und globale Umwelt langfristig zu gefährden

1987 Die Brundtland-Kommission legt ihren Abschlussbericht Our Common Future vor.
Erstmalige Festschreibung des Nachhaltigkeitskonzeptes als entscheidender 
Gradmesser für die Gestaltung der Zukunft

1992 The Earth Summit – UN-Konferenz in Rio de Janeiro.
Die Abschlussdeklaration der Konferenz: Rio Declaration on Environment and 
Development dient als Grundlage vieler weiterer Vereinbarungen und Abkommen, 
u. a. United Nations Framework Convention on Climate Change (UNFCCC), und 
ist der Beginn der Agenda-21-Prozesse, ein Leitpapier für ein entwicklungs- und 
umweltpolitisches Aktionsprogramm

1997 Verabschiedung des Kyoto-Protokolls zur Reduktion von Treibhausgasemissionen
2002 The World Summit on Sustainable Development – Weltgipfel der UN in 

Johannesburg mit der Verabschiedung nationaler Nachhaltigkeitsstrategien.
Die Vereinten Nationen setzen sich Millenniumsentwicklungsziele (MDG), die 191 
Staaten unterzeichnen. Bis 2015 sollen extreme Armut und Hunger beseitigt, 
Schulbildung für alle Kinder gesichert und ökologische Nachhaltigkeit 
gewährleistet sein

2005 Das Ergebnisdokument des World Summit in New York City prägt die 
Formulierung von 3 „interdependent and mutually reinforcing pillars“ nachhaltiger 
Entwicklung, nämlich einer gerechten ökologischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung. Inkrafttreten des Kyoto-Protokolls zur Reduktion von 
Treibhausgasemissionen im Zeitraum 2008–2012 (dann verlängert auf 2020)

2015 Vereinbarung neuer politischer Ziele nachhaltiger Entwicklung (Sustainable 
Development Goals – SDGs) zur Sicherung einer nachhaltigen Entwicklung auf 
ökonomischer, sozialer sowie ökologischer Ebene. Die 17 mit den SDGs 
verbundenen Ziele sollen zwischen 2016–2030 umgesetzt werden und gelten für 
alle Staaten sowie die Wirtschaft

2015 Verabschiedung des Nachfolgeabkommens zum Kyoto-Protokoll auf der UN- 
Klimakonferenz in Paris 2015 (COP 21) mit verbindlichen Klimazielen für alle 
194 Mitgliedsstaaten der UN-Klimarahmenkonvention.
Ziele: Erderwärmung auf weniger als 2 °C begrenzen; globale Netto- 
Treibhausgasemissionen in der 2. Hälfte des 21. Jahrhunderts auf null reduzieren; 
Finanzhilfen für Entwicklungsländer bereitstellen

2016 Ratifizierung des Pariser Protokolls zur Reduktion von Treibhausgasemissionen 
nach Ablauf des Kyoto-Protokolls in 2020

1 Nachhaltigkeit – Hintergründe und Definition einer globalen Herausforderung
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Our Common Future entstand das neue Leitbild einer langfristig tragfähigen, nach-
haltigen Entwicklung (Sustainable Development), nämlich eine Entwicklung, die 
den Bedürfnissen der heutigen Generationen entspricht, ohne zu riskieren, dass 
künftige Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht befriedigen können.

Mit der UN-Konferenz The Earth Summit in Rio de Janeiro 1992 fand der Be-
griff der Nachhaltigkeit im Sinne eines Dreiklangs zwischen wirtschaftlicher, 
gesellschaftlicher und umweltgerechter Entwicklung Eingang in Politik und Wirt-
schaft und legte den Grundstein für die bis heute stattfindenden UN-Kli-
makonferenzen (United Nations Climate Change Conferences).

In Rio wurde die Grundlage für das 1997 verabschiedete und bis 2005 ratifi-
zierte Kyoto-Protokoll zur Reduktion von Treibhausgasemissionen im Zeitraum 
2008–2012 (später verlängert bis 2020) geschaffen.

Das Nachfolgeabkommen zum Kyoto-Protokoll wurde auf dem 21. UN- 
Klimagipfel, der im Dezember 2015 unter der Bezeichnung COP21 (Conference of 
Parties) in Paris tagte, verabschiedet.

Dank eines sehr schnellen Ratifizierungsprozesses der Staaten trat das Pariser 
Abkommen bereits am 04.11.2016 in Kraft und gilt als Basis für eine neue Ära des 
internationalen Klimaschutzes. Das neue Protokoll gilt ab 2021 (siehe Tab. 1.1).

 Frage 2: Wie wird der Begriff der Nachhaltigkeit begründet?

Auch wenn das Prinzip Nachhaltigkeit erstmals im 18. Jahrhundert in der Forst-
wirtschaft durch Hans Carl von Carlowitz geprägt wurde und von einer nachhalten-
den Wirtschaftsweise in Bezug auf die Nutzung von Ressourcen die Rede war, 
beruht der moderne Begriff der Nachhaltigkeit auf der Definition im Abschlussbe-
richt Our Common Future der Brundtland Commission im Jahr 1987. In dem Be-
richt wurde erstmalig das Nachhaltigkeitskonzept als entscheidender Gradmesser 
für die Gestaltung der Zukunft festgeschrieben und beinhaltet einen ethisch- 
moralisch geprägten Ansatz.

Nachhaltige Entwicklung wurde definiert als eine Entwicklung, welche die heu-
tigen Bedürfnisse zu decken vermag, ohne dass künftige Generationen weniger 
Möglichkeiten haben, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen.

Daraus entwickelte sich das sogenannte Drei-Säulen-Konzept nachhaltiger Ent-
wicklung, nämlich die enge Verzahnung von wirtschaftlicher sowie bewusster so-
zialer Entwicklung im Sinne von gesellschaftlicher und ökologischer Entwick-
lung. Diese 3 ineinandergreifenden und sich gegenseitig verstärkenden Säulen 
 nachhaltiger Entwicklung wurden erstmals 1994 von John Elkington, einem Vor-
denker und Autorität im Kontext Nachhaltigkeit, mit dem Begriff Triple Bottom 

Frage 2: Wie wird der Begriff der Nachhaltigkeit begründet?
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Line geprägt mit dem Ziel, alle 3 Säulen in ein bestmögliches Gleichgewicht zu 
bringen. Sie erheben einen systemischen Anspruch (siehe Abb. 1.1).

Lange wurden die jeweils eigenen Ziele jeder der 3 Säulen als konkurrierend 
und somit Nachhaltigkeit als wünschenswertes, aber nicht erreichbares Zukunfts-
modell betrachtet. Seit einigen Jahren setzt sich die Überzeugung im unternehme-
rischen Denken durch, dass mittels eines holistisch ausgerichteten Managementan-
satzes, der ökonomische, gesellschaftliche und umweltbezogene Chancen und 
Risiken berücksichtigt, eine Balance zwischen kurzfristiger und langfristiger Er-
tragskraft erreicht werden kann (siehe Abb. 1.1).

 Frage 3: Welches Dilemma gilt es aufzulösen?

Es gibt viele Anzeichen, die klar darauf hinweisen, dass unsere jetzige Art zu wirt-
schaften langfristig nicht tragfähig ist. Die Fakten, die der World Business Council 
for Sustainable Development in seiner Vision 2050 bereits 2010 zusammengetra-
gen hat, sprechen für sich.

Abb. 1.1 Drei unterschiedliche Ansätze zur Begründung der Nachhaltigkeit. (Quelle: Tae-
schner und Mayer 2017 in Anlehnung an PWC)

1 Nachhaltigkeit – Hintergründe und Definition einer globalen Herausforderung
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Es gilt also das Dilemma zwischen Wachstum und Ressourcenknappheit aufzu-
lösen und ein gesamtes System, das heute auf einer im Wesentlichen linearen Wert-
schöpfungskette basiert, so zu verändern, dass eine möglichst optimale Kreis-
laufwirtschaft entsteht. Unternehmen können durch Neuentwicklungen und 
Produktinnovation maßgeblich zur Gesamtlösung beitragen. Damit sichern sie 
insbesondere auch ihre eigene langfristige Wettbewerbs- und Zukunftsfähigkeit.

Die Idee der Kreislaufwirtschaft (Circular Economy) ist die Vision einer abfall-
freien Wirtschaft, bei der Unternehmen keine gesundheits- und umweltschädlichen 
Materialien mehr verwenden und alle Stoffe dauerhaft Nährstoffe für natürliche 
Kreisläufe oder geschlossene technische Kreisläufe sind.

Da schätzungsweise bis zu 70 % der Lebenszykluskosten eines Produktes be-
reits in der Designphase bestimmt werden, ist es entscheidend für Unternehmen, 
ihre Produkte unter Berücksichtigung des Cradle-to-Cradle-Ansatzes (von der 
Wiege zur Wiege) zu entwickeln.

 Frage 4: Welche globalen Megakräfte verändern 
unsere Welt?

Experten von KPMG haben in der Veröffentlichung Expect the Unexpected 10 glo-
bale Megakräfte im Kontext von Nachhaltigkeit identifiziert, die die Welt in Wech-
selwirkung beeinflussen, verändern und im Laufe der nächsten Jahrzehnte direkte 

Ein Planet reicht uns schon lange nicht mehr aus!
• Die Weltbevölkerung wird von heute rund 7 Mrd. auf 9 Mrd. Menschen 

mit einem zunehmend konsumorientierten Lebensstil im Jahr 2050 an-
steigen (+ 30 %).

• 98  % dieses Wachstums wird in Entwicklungs- und Schwellenländern 
stattfinden.

• Das durchschnittliche Bevölkerungsalter in den Industrienationen ver-
schiebt sich nach oben:
 – jeder 3. im Rentenalter,
 – jeder 8. über 80 Jahre.

• Anstieg von fossilen Brennstoffen und beschleunigter Verbrauch von na-
türlichen Rohstoffen beeinträchtigen das Ökosystem, bedrohen Nah-
rungs- und Trinkwasserversorgung sowie die Fischbestände.

• Es wird häufiger und ausgeprägter wetterbedingte Naturkatastro-
phen geben.

Frage 4: Welche globalen Megakräfte verändern unsere Welt?


